
Zeitschrift: Abhandlungen und Beobachtungen durch die Ökonomische
Gesellschaft zu Bern gesammelt

Herausgeber: Ökonomische Gesellschaft zu Bern

Band: 10 (1769)

Heft: 1

Artikel: Beschreibung einer neuen und durch wirkliche Versuche bewährten
Weinpresse

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-386676

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-386676
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


V.

Beschreibung
einer neuen

und durch wirkliche Hersuche

bewährten

einpresse.





^ ^ ^ ^ ^
A. «- -x- ^ -O- -v-

Beschreibung
einer neuen

ein presse.

(?^ie kräfte, welche in dieser neuen Presse oder

Trotte angewendet werden / sind jenen alten

gleich. Sie unterscheidet sich bloß dadurch, daß

hier die Schraubmuter l'Lcrou so wie bey

jenen die Schraube beweglich ist. Man stellet diese

perpendikular in die mitte der multe oder des

bekens. Und sowohl der untere als der obere

theil werden stark befestiget. Diese Veränderung

hat grosse Vortheile: dadurch kann man die sou«

len und die grossen schrsubenmutter entbehren.

Nach diesem allgemeinen begriffe ist eine besondere

beschreibung jeden stüks und ihrer einrichtung
nöthig.

Schraubmutter.

Die Scbraubmutter hat die gestalt eines sthr
kurzen aber diken Fasses. Siehe die Ftgur tt.
fig. I. und UI. Dazu nehmt ihr ein stük Nußbaum

nahe
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nahe sn der wurzel. Ein stük, welches ins ge«
viene gehauen, in c. und «. Fig. I. wenigstens
S 6 zölle an durchschnitt an dem höchsten theil a-b.
und 18 zölle dike in c > cl. geben muß. Rundet
dieses stük nach dem zirkel aus, und verfertiget dg/
mit die Figur ». In den mittelsten und
erhabensten theile bohret ihr in gleicher entfernung
fechs löcher, zebù zolle tief für den fparren, Hebel,
und richttt solche gegen den Mittelpunkt. Jeder
rand oder jedes ende dieser Schraubmutter soll
zween starke eiserne reisten haben, wodurch das
stük eine vollkommene festigkeit erhält. In die
Mündung der löcher werden eiferne zwinger für
den fparren eingelegt, damit sich das holz in dem
umtreibm nickt zerreiße, vder fpglte. Endlich
befestiget einen starken runden fchilb mit einigen
nägeln in eo. Fig. II. um das fchraubenwch. Die.
fer muß aber in der mitte etwas erhöht feyn, um
das reiben zu vermindern, und in das holz ein-
gepfropft werden. Er muß auch etwas grösser als
das fchraudeniock feyn damit die fchraube im um.
drehen die mutter nicht anfasse. Er muß unge«
fehr zween und ein halben zoll breite haben. Von
diefem fchllde weg fchleiffet ihr verlornerweife die
mutter bis an den rand ab, damit stch im um.
drehen das holz nicht zerreibe.

Um alle Unbequemlichkeit zu vermeiden, kann
man eben sowohl die mutter aus jwey oder drey
stüken zusammenfügen; die eifernen reissen werden
diefelbe genug befestigen.

' An-
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Anstatt das holz zu der Schraubmutter in die
quer zu durchbohren kann solches der länge nach
geschehn. Dieses hat seine vortheile: 1 Benuzet
man die ganze dike des Holzes. 2) Die Schraub,
mütter werden glatt und poliert, da im
gegentheil wo dieselben quer durchbohret werden,
das holz borstig wird, und stch anreibet, sobald
es an seine faden anstößt. Diefts macht unsere
Schraubmütter fehr rauh, und vermehrt das
anreiben, z) Die schrauben kommen in das herz
des Holzes, welches sein stärkster theil iß. 4) Man
kann die löcher der stäbe leichter bohren, und die
eisernen reiffe der mündung ersparen.

Schraube.

Zu der Schraube nehmet einen nußbaumw
nen stamm, ungefehr 8 fchuhe lang, nnd zu
iz zoU dik auf der feite der würzet ; weil diefer
unterste theil 66. acht zoll lang feyn, und rings,
herum einen rand von 2 zöllen haben muß, der
gar wohl zureichen mag. Würde man folchen zu.
groß machen, fo läuft man mehr gefahr, daß
das holz durch die gewalt der Presse zerfprengt
werde. Denn diefer theil ist bestimmt den theil
T Fig. V. der schraube zu unterstüzen. Diefer
theil ist vierekicht und bat ungefebr 16 zölle
in der länge. Er muß zwifchen den beiden la,
gerbalken, Trawlers 2. und z. Fig. lll. K IV,
befestiget werden. Der theil ss. §. Fig. IV. von
2z schuh länge wird abgerundet. Dieser steht
über der multe hervor. Das übrige der Schraube
Wird schraubenweise geschnitten lns an vier zölle/

dte
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die man fur den vierekickten zapfen tt. übrig läßt,

über welchen man nur emen tännernen balken

durchzieht, der an beiden enden aN emer mauer,

oder einem andern festen orte elngepftopfetwir

und dadurch die fchraube, wenn die Presse be-

wegt wird, fest erhalt.

Schwellen.

Dio Schwelleu S? Fig ,1. und M. welche auf

den boden zu stehen komme», und wcraufdie ganze

Trotte ruht, müssen ein wenig stark, wenigstens

i? zölle hoch, und etwas minder breit feyn. Jn

jede derfelben macht man die einfchmtte m. m.

Na M. fünf Zölle tief, und von folcher lange,

daß die beiden lagerbalken 2. und Z. deren jeder

12 bis i? Me ins geviert haben müssen, durch

dieselben gehen, und noch einen zwischenraum

von einem zolle übrig lassendamit man MM

balken gegen dem andern zi'drgngen tonne,wen

die fchraube zwifchen beide gestellt ist. Du,e. ge«

fchieht durch keile, welche an das äussere ende n,n.

der einfchnitte diefer Schwelle gesteN werden, ws

g! die lagerbalken berühren. Man muß hierbei)

« daß diefer emfchuitt der Schwelle M

nach der neigung der multe m «. und ^ die man

derfelben geben will, richte.

Auch die lagerbalken müssen in cz. Fig. I ei.

nen etnfchnitt von einem zolle haben, der d e

Schwellenfasse, damitalles genau zufammenjchtt ,,e.

In die mitte der länge diefer lagerbalken
muß

eine vierekigte und verpendikulare ofnung von
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ger grösse des schraubenfusses C Sig. V. gemacht
werden. Diese wird bey aufrichtung der Presse darein
gestellt. Ihr müsset aber vorher fowohl diefen
theil als die fchraube mit warmem unschlitt be«

schmieren, damit ihm die feuchtigkeit nicht fcha«

den möge. Ist die fchraube nicht fest gestellt, fo
müssen die keile n. n. Fig. Hl. von welchen oben

geredt worden, eingetrieben werden wodurch sie

unbeweglich werden wird. Ihr werdet auch tn
«. Fig. I, ein loch von einem zoll im diameter
bohren, welches durch die lagerbalken und durch
den fuß der schrauben gehet. Durch dasselbe wird
ejn eiferner stab gezogen, welcher auf der einen
stite durch eine fchraubmutter vermittelst eines
fchlüssels feffgefchräiibt und alfo die lagerbalken
mit der fchraube fest vereinige! werden. Dadurch
Wird disse befestiget, und in stand gefezt, die ge«

walt der Presse auszuhalten.

Die stüt> des kastens oder der Multen H.
Fig, I. und M. werden hierauf wie gewöhnlich
gestellt: man nihmt dabey in acht daß sie sich

auf allen feiten auf die lagerbatten stüzen. Die
zwey mittlern stük werden rund ausgefchnitten
damit der fchraubeninß durchgehen möge; ehe sie

zusainmengedränqt werden, muH alles wohl mit
kuder oder gefpinste ausgestopft feyn.

Von denen stuken oder brettern, welche obe«
auf den traubenstok oder bäk gelegt werden müf«
fen auchzwey nach emem Haiben zirkel ausgefcknir«
ten feyn, damit sie stch fest an die fchraube fügen,
und diese doch durchgehen möge.

K Stük 1769. M Bal'
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Valr'en.

Die beiden ersten ballen (8«Uvezux) OD.

Fig. I. und III. die man über diese breiter legt,
müssen in «. zween einschnitte haben/deren jeder

z zoll tief und 8 zoll laug ist; vermittelst welcher

sie die andern kegel w. ergreiffen, welche lez«

tere um den vierten theil kürzer als die ersten, dar»

gegen aber stärker feyn, und zolle höhe zu 8

zöllen breite haben müssen. Die obere seite

derselben bekommt wiederum in xx. einen einschnitt

von IO zöllen länge zu 4 zöllen tiefe. In diesen

wird der oberste balken v/ Fig. I. III. und IV.
gelegt, welcher auch ans zwey stüken besteht, in

deren jedes man einen Halbzirkel / Fig. IV. ein«

schneidet, damit die fchraube durchgehen möge.

Diefe öfnung muß aber infonderheit etwas weiter

seyn, als die fchraube, damit die bewegung der

Presse nicht gehindert werde.

Diefer balte muß stark und von gutem

holz, (wie z. ex. von Birnbaum) gemacht feyn;

er muß neun zölle höhe und jedes stük am bret-

testen ort 9 zölle breite haben yx- Die beiden

endè ZZ. Fig. I. Iii. und IV. deren jedes auf s

zölle breite gefezt wird, müssen genau tn die ein»

jchnitte xx. F,g. III. der beiden balken w. passen.

Auf die oberfläche und um die öfnung

diefes Hauptbalkens fezet einen runden fchild von

eifen Fig. IV. (von gleicher grösse, starke und

gestalt wie derjenige, der unten an der fchraube«'

mutter angebracht ist,) welchen man aber damit

er Mt ausweiche/ und im umdrehen ßch nicht
mtt
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mit der fchrauvmutter verwikle, in das holz ein-
pfropfen muß ; zugleich muß er beweglich feyn,
um die bewegung der mutter zu erleichtern. Da
ßch aber das holz gegen feinen schneidenden theil
in /v. ausnagen, und den rand der fchraubmut.
ter zerhauen könnte, fo werdet ihr den ort rings»
herum mit einem eifernen ring verwahren.

Sezet den balken in den einfchnitt, der dar.
zu bereitet ist; dieses wird ein kleines aber festes
gebäude machen. Ist folches aufgerichtet, fo ist
noch diefe vorstcht nöthig : verfuchet mit der Hand
rings um die fchraube, ob diese in der öfnung
aller balken frey ßch umdrehe. Es ist leicht, die^
selbe mitten in der öfnung freyer gehen zu ma-
chen, wenn man die balken ein wenig entfernet.
Damit man aber gewiß fey, daß die balken alle
recht gestetler feyen,, fo darf man nur die ersten
zurecht fezen. Diefe müssen in der mitte OD.
Fig. I. ein kleines zeichen haben, welches mit
dem mittlern theile des fchraubenfusses zufammen«
trist. Die andern können hierauf gar leicht an.
gelegt werden. Jeder batte wird an beiden en.
den mit einem hölzernen nagel verfehen, damit
mn ße desto leichter hin und her schieben könne.

Ehe die schrauben mutter auf die schraube
gefezt wird, muß man nicht vergessen, den be,
weglichen fchild einzuschieben. Nicht allein, was
m die fchraubgänge kömmt fondern auch was
draussen ist, muß mit fett befchmieret werden,
oamtt die feuchtigkeit der weinlefe nicht darauf
w'tte. Schyn dey der ersten Pressung mut) man

M « acht
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acht geben / ob während der pmssung etwas der
schraube nach herabtriefe, und ein gefässe darnn.
ter stellen, hernach aber, wenn die Presse wieder
aufgebebt ist, den umfang des fchraubmfusses ver.
mittelst eines meiffels aufs neue verstopfen.

Man gedenkt hier zweyer stüke nicht ins
befonders, welche dazu dienen, um die multe zu«

sammenzudrängen, weil das eben nichts neues ist.
Dock muß man hinzufezen, daß die lagerbalken
s. Fig. I. l. 2. z. 4. Fig. NI. K IV. an bei.
den fette» oder enden einen rand haben müssen,
damit ma» vermittelst eines keils die multe desto beft
ser zufamwMdrängen könne ; die buchßaben
Zig. I. und UI. zeigen den leeren räum an,
worein der tr.aub.esstok aufze.legt wird wem die

Presse darauf gewirkt chat.

Vortheile dieser, weinpresse.

1. Die Unkosten ihres baueS, wenn man
dieselben mit den kosten der gemeinen Weinpres
sen vergleicht, ßnd weniger beträchtlich. Jene),
den wir versucht haben, hat 9«. Franken,
hingegen andere von gleicher grösse r 80. Franken K'
kostet. " ^ ^

2. Es. ist leichter daS holz, für dieft neue

Schraubmutter zu bekommen, als für die alten,
Welche von tag zu tag'ftlienex und' theurer werden.

z. ES ist der gefahr zu brechen, oder stck zu

verderben weiiiger unterworseu. Die gewöhti'
lichen GchMUbMiMr leiden wegen Hreu, länge

eine
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eine beugung wodurch sie leicht bey dem loche

zerspanen. Die neuern aber können sich weder
beugen noch brechen. Sie dauern beständig. Nur
die abnuzung kann sie« unbrauchbar machen.

Wenn die alten nicht genau perpendicular
in absicht auf das schraubenloch gesteklet waren;
wenn der oberste hauptbalke die fchraube felbst

hin und her warf, so verursachte diefe fchräge
stellung daß die mutter spalten oder brechen mußte,

oder daß die fchraube felbst zerbrach. Diefe
fchwierigkeit hat die neue mutter nicht. Sie^
steht immer mit der fchraube perpendtkular.

Endlich, wenn die obersten fchraubkrinnen
in der mutter mehr als die andern widerstehen

und stand halten müssen, fo entstehen daher fpäl-.

te, wodurch das stük verderbt wird. In der
neuen'kann diefes nicht wiederfahren, da die
gewalt oder kraft von oben herab drükt. Die erste

krinue der mutter ruht auf dem obersten balte z

die andere aufder ersten, und fo weiter bis zur,
lezten. Die fchraubmutter kann stch also nicht'
fpalten.

Die eifernen reissen, womit man die gemei-
nen fchraubmutter bewahret, können ste vor den

zufällen nicht fchirmen. Vors erste hindern sie

nicht, daß solche bey dcr öfnung oder beym
eingang der fchraube nicht breche. Diefe reissen

sind vicrekigt; sie haben wenig kraft, weil sie

eine anschwellung bis zur zirkellinie verstatte».
Hingegen da» die reissen der neuen fchraubmutter
rund stnd verstatten ste keine weitere ausdehnung.

Mz Die
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Die schraube bricht, oder wird verdrehet,

wenn ein grosser theil ihrer einschnitte aus der

mutter herauskommen; dieses aber begegnet bey
der neuen mutter nicht, denn ihre untere fläche

berühret jederzeit unmittelbar den balken.

Die lagerbalken brechen oft nach der alten

Methode, weil ste in der mitte keine unterstüznng

haben. In der neuen aber kann stch dieser zufall
unmöglich zutragen, weil ste von dem Haupt der
schraube in der mitte durch eine qeqcnwirkung
unterstüzt werde» die der daraus wirkenden rrafr
gleich ist.

Die faulen der gewöhnlichen Weinpressen faulen

stch nach einicher zeit, weil sie in die erde

gehm Dieses ist aber bey der neuen Weinpresse
«icht zu befürchten, Und ist abermalen eine
fchwierigkeit, die man dabey ausweicht.

Aus allem diefem folget, daß, da die zufalle
sich bey der alte^ méthode öfterer zutragen, man
bey dem gebrauche derfelben in der weinlefe grossen
bekümmernissen ausgefezt feyn müsse, weil es viele
zeit erfodert, ein zerbrochenes stük wieder herzu»

Hellen wenn man auch gleich den Zimmermann
und das holz bey der Hand hätte; hingegen bey

unferer neuen Presse läuft nur die fchraube ge«

fahr, denn die mutter dauert beständig. Man
darf nur eine zum vorrathe aufbehalten Diefe
kann man in zeit von dreyen stunden aufstellen

wenn die leute eben fchon nicht des zimmerhand-
Werks gewohnt sind.

4. Diese
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4. Diese Weinvresse hat Mehr kraft weil
sie das reiben des querbaUens ausmeidet, wel-
cher sich bey dem gewöhnlichen pressen oft start
an die faulen aiistüzct, und das anreiben der
schraube in den gängen der mutter, wo sie in ab,
ficht am diese, eine fchiefe stellung bekömmt 5'

hingegen reibet sie sich bey der neuen nur in einem
engen räume auf dcm runden eifernen fchilde.

Die fechs löcher für den stab oder fparren
vermehren die kraft; dann unftre gsmeinen fchrcm.
ben haben derfelben nur vier. Bringt man bey
den alten Pressen den stab auf die eutgeacnge>
hende feite des Umkreises, so wird eine grosse kmft-
erfodcrt, folche anfänglich umzudrehen, und in.
gang zu bringen. Denn die kraft, anstatt nach,
der tangente wirkt vielmehr nach der länge des
fparrens,^ und wird die Grande anstatt vorwärts
öfters zurükqetrieben; das bestätiget die erfahrung.
Diefer widerstand nnn wird vermittelst der" 6 !ö«
cher, anstatt vieren, um einen dritten theil vèr»'
mindert, und die kraft alfo zu forttreibung des
fparrens besser zu rathe gezogen.

Man möchte gedenken, dssi eiu rad, we!>
ches an die fchraubmutter angesezt würde, sich
besser zu dem fparren schtken dörfte weil man
dadurch der mühe überhoben wäre, denselben so
oft hin und her zu tragen. Allem diefes rad hat
verfchiedene fchwierigkeiten, die dasseM verwerft
lich machen.

l) Die einfacheßen Methoden sind immer die
vorzüglichsten, damit die mafchinen bey ihrem

M 4 gebrauche
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gebrauche den wenigsten schwierigketten
unterworfen seyen.

2) Ein rad kostet mehr als ein sparre.

z) Man sezet gerne die Weinpresse» an eine

mauer / um den plaz zu sparen. Der halbe durchmesser

des radeö könnte aber nur 4i fuß lang
seyn, da hingegen ein sparre selbst bey engem
plaze eine länge von 9 schuhen haben kann. Nnn
wenn die doppelte länge mit dem quadrat des

durchgelauffenen raumes berechnet wird, so wirft
solches einen Produkt von dreymal grösserer kraft
aus; wenn man aber ein rad von 9 fchuhen
nach feinem halben durchschnitte machen wollte,
so würde das eine übermäßige, sehr schwere, sehr

kostbare Maschine abgebe, die man nur an wenigen

orten verwahren könnte.

4) Ein anderer Vortheil dieserà löcher
besteht darinn: daß man vielen plaz ersparen kann,
weil der sparre eben nicht weit getragen werde«
darf. Eine Oekonomie, welche für verschiedene

Kute fehr wesentlich ist die wenigen räum vor
fich haben, oder gerne zwo Weinpressen anftzen
wollten, wo man fönst nach der gemeinen nie«

thode nur eine haben konnte. Man gewinnt auch

in abstcht auf die höhe, als welche wenig mchr,
als von 8 fchuhen fey.i dm f.

5) Endlich kann diefe Weinpresse leichter
aus» und ineinander gefügt, und auch weiter ver»

sezt werden, als die andern. Ist ste hinderlich,
fo kann man die stüke in eineii kleinen räum M

' sammen'
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sammenbringen. Man kann dabey um solche frey

herumgehn, ohne vou den säulen und der schraub»

mutter gehindert zu werden.

Ihre Schwierigkeiten und Mittel dagegen.

Wir wollen eine fchwierigkeit diestr neuen

Presse nicht verheelen. DaS Haupt der fchraube

kömmt nahe an die erde zu stehn, und der theil,
welcher zwifchen den lagerbalken liegt/ kann bey

dcr auswafchung oder bey dem pressen des mosts

leicht befeuchtet werden. Deswegen muß die

schraube, obwohl ße mit unschlitt beschmieret wird,
gar erfaulen, wofern nicht durch ein anderes mit»

tel geholfen wird.

Diestr fchwierigkeit vorzubauen, muß man
nach der weinlefe diefe trotte aus einander heben.

Man nihmt die stüke der multe weg, man schraubet

die mutter bis zum lezten schraubgang herun.

ter. Man hebt den tännernen balken weg, wel«

cher auf dem drehzapfen steht K. Fig. I. Man
schlagt den eisernen stab zurük, und zween männer,

deren jeder einen Hebel in der Hand hält,
sezen solchen an beiden enden des lagerbalkens an,

welcher vorwärts an der Presse steht, und ziehcn

solchen von seinem einschnitte los. Hernach läßt

man die fchraubmutter sanft auf die pressebalken,

welche hinten an der Presse zufammengehäuffct

sind, herab. Den fuß der fchraube hebet man in
die höhe der Presse, oder nihmt sie gar, wenn

man will von der fchraubemutter weg, um sie

an ein trokneres ort zu bringen. Dieses ift ohne

M s mühe
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mühe mit der, zur probe gemachten Presse ins
nurk gestzt worden.

Um dieselbe wieder anfzusezen/ legt man
einen kleinen ballen auf die erde an das ort/ wo
das Haupt der fchraube hinkommen foll nach«

dem diefelbe aufgestellt ift. Auf diefen stellet man
die fchraube mit ihrer mutter auf. Man kann

sich hierbey helfen, wenn man stch der wellen

bedienet, und das seil oben an die schrauben fest

macht. Dieweil man ste aufstellt, muß jemand

folche unterstüzen. So bald sie gerade steht, nä«

hert man den lagerbalken herzu welcher wegge»

nommen worden war, und thut solchen in seinen

einschnitt, den eisernen stab aber stößt man durch.

Ist man gcnöthige! auf den fuß der schraube zu

klopfen, um sie in den einschnitt zu bringen, so

Muß man auf ein stük anderes darauf geleqtes holz'

fchlagen damit man die fchraube nicht beschädige.

Ein anderes mittel. Um sich bey der auf»

richtung einiche mühe zu erfparen, kann man den

fuß der fchraube, anstatt eines kopfs mit einem rande,

und einem eifernen stabe, fo zufchneiden, daß

der köpf, und was in die lagerbalken geht, über»

all von gleicher dike fey. Man fehe das stük KK.
Fig. Vl. In sz. machet ihr einen kränz oder

rand der auf die abhängende stellung der multe

passe, und in KK. ein 7 Zoll hohes, und 4 zoll

breites loch, welches aber aufder feite F. in
der höhe mehr als in n. erweitert werden muß.

Rüstet hierauf ein stük holz, welches auf der seile

y. zum keil dienen muß. In ee. machet ihr eiuen
eifer«



einer neuen Weinpresse. i z?

eisernen zwinger fest. Sobald der fuß der schraube

eingestekt ist, fchlupft ein mann unter die
Presse, und treibt mit einem Hammer den keil
hinein. Man muß aber vorher das untertheil
des kranzes us. mit genugfamem kuder oder ge.
spinsi ausstopfen. Besorget man, daß dieser
hölzerne keil die gewalt der Presse nicht ausdamr»
möge, so thut einen eisernen dar, der zoll
breite, und drey zoll höhe habe. Da man des-
wegen nicht nöthig hat, an dem fuß der schraube
eine gar grosse öfnung zn machen, fo wird er
desto stärker feyn. Man muß aber die lagerbalken,

da wo stch der eiferne keil anlegt, mit eifen«
blech fütern. Nach der ersten Pressung muß man die«
fen keil noch etwas mehr treiben, weil das holz
etwas gequetscht worden feyn mag. Ist diefes
ein> oder zweymale geschehn so hat matt nach,
her diefe Vorsicht nicht weiter Vonnöthen.

Will man die schraube herausnehmen (denn
ich glaube noch immer, daß man solches thu»
sollte) so schlägt man den keil zurük ; man legt
die balken auf, als ob man vressen wollte, aus«

genommen, daß man ein stük unterlegt, damit
die schraubcmutter nicht fo tief heruntergehe, als
gewöhnlich gefchieht, Hierauf drehet man die
mutter um, als ob man pressen wollte; dadurch
wird der fuß der fchraube bis an den kästen
heraufgezogen wo man folchen hangen läßt.

Um sie wieder an ihr ort zu stellen, drehet
man auf die umgekehrte weife, und die fchraube
kömmt wieder an ihren plsz zu stehen.

Das



M B e s chr e i b u n g

Das war mein erster plan. Ich habe ihn
aber nickt ins wer? gestellt, weil ich ohne genug»
same Ursache den Vorstellungen meines zimmer»
manns gehör gab.

Vorsicht/ die man bep dem weinprcssen
in obacht nchmm muß.

Man hat eine vorsteht zu gebrauche«/ wen«
man so viel wem als möglich auspressen will.-
Vielleicht, daß es viele Rebleuie bereits wissen,
doch dörfte es den meisten unbekannt seyn; es ist

also nicht überstüßig, daß man ste darinn unter»
richte.

r) Wenn man die bretter zurüstet, um die
eingesammelte Weinlese aufzuschütten, so muß der
zubereitete räum nicht allzuweit seyn, weil die

kraft, welche auf eine breite öberstache wirket,
stch mehr vertheilet, als wenn ste cms eine kleine
fällt. Die höhe der fchraubmutter nnferer neuen
Presse erlaubet > daß die traubeN höher als bey
andern Pressen aufgeschüttet werden.

2) Anstatt der stäbe, die man unmittelbar
auf den stok legt, und die gewöhnlich z zoll im
durchschnitte haben leget eiferne bande von drey
linien dike, und zwey zoll breite darauf. Die
grossen stäbe pressen die träber unter ihnen um
z zoll mehr zufammen als in dem übrigen sto»

ke> und da diese unter dcn stäben hart wie holz
wird so hindert solches alle wettere Wirkung der
Weinpresse.

z) Wenn
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z) Wenn man den bäk vder traubenstok
behauet, so muß es in perpendikularer richtung
geschehen. Denn alles, was ausserhalb dieser li»
nie ist, wird nicht gepresset.

4. Was abgeschnitten wird, muß mit der
Hand bis an den rand des stoks und zwar a lient,
halben gleich verbreitet werden, so daß die mitte
nicht, wie die rebleute zu thun pflegen erhöhet

werde, weil diese erhöhung, die mehr trader
enthalt, stärkern widerstand thut, ehe der äussere

rand einmal gepresset wird; und also der most
dem rande zufliesr, und daselbst steken bleibt.
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